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3tûu uni) $aus
PRAKTISCHE HANDARBEITEN, ERZIEHUNGSFRAGEN, KÜCH EN - REZEPTE

Spiel* itttb ^efdjafttgungsecfee.
iPapterfchlaitgen»3:öpferet.

SBer glaufit, bafj biefe ©ebilbe, bie an Heine
Scbleiftacffoftfiarfeiten erinnern, au8 Rapier»
fcfilangen gergeftettt werben? Unb boefi ift bte

Çerfteïïung für gebutbige fjänbe ziemlich einfach
unb Billig. Sie fjauptfaege ift, bag mir bie
garfien garmonifet) zufammenftetten. äBenn Wir
bie gormen reegt faufier arbeiten, tönnen fte
mit bent foftfiarften ißorzettan unb Striftatt in
Bezug auf Schönheit in SBettfiewerfi treten.

(Einige fRotten bunter fßapietfcglartgen, ettpaS
äBafferglag unb ein nicht ju Heiner fßinfel ift
an SRateriat atteg, mag wir Braucken.

Sie ißapierfcglange rotten Wir gang feft ju»
fammen, etwa in ber Slrt, wie wir ein genti»
metermag aufwidetn. Mafien wir nun jnm Bei«
fpiel mit einem fiettgrünen Streifen begonnen
unb ifjn bottfommen aufgerollt, fo feuchten wir
ba8 ®nbe mit etroag äBafferglag an unb lieben
e8 feft. ttitm netjmen wir eine orangefarbene
Bapierfcglange unb witfein biefc auf bie grüne
fRotte. äludg ber älnfang biefeg fßapierftreifeng
mug mit äBafferglag angefleht werben. Qe megr
ißapierfchlangen wir nun in Bunter ^Reihenfolge
jufammenwiefein, befto gröger wirb ber Setter,
ben. wir julegt mit äBafferglag beftreiegen unb
atg Unterfeger üermenben lönnen, ober ben wir
nachher alg ©runblage für eine Sdjaie ober
anbere gormen benugen.

Ser erfte Setter fott einen Surchauffer bon
etwa jegn Qentimetern hoben. Sann nehmen
mir ihn her unb fegiebert Borficgtig bom fRanb
aug bie Streifen ein Wenig augéinanber, toobureg
ein Heiner 3tanb entfteht. Siefer wirb höher
unb höher gebogen, fo bag in ber KRitte ein
feegg gentimeter Breiter Stoben Bleibt. Sabutcfi
ift fefion eine zierlicge Schale êrrtftanben, bie Wir
mit äBafferglag befireiegen; barait fie nicht wieber
jufammenfättt. Sag macht bie Schale feft unb
unzerbrechlich- •-- -,

' .» -5
äBenn wir noth einen zweiten Setter in gleicher

©röge aug Sßapierfdglangen wicteln, aug bem

wir einen Secfel für bie Schale formen, fo ent»
ftefit eine Sofe für Sügigfeiten, tie wir noch
mit einem gügehen fcfimücten, bog wir aug
einem etwag Heineren Bapierfdgtangentetter ge«
ftal en unb bann mit äBafferglag an bie äugere
Seite beg Bobeng ber Schale anflehen. ©inen
©terbedger formen mir aug zwei Settern mit
einem Surcgmeffer bon bier gentimetern.

Somit wir eine gute fcaltbarfeit unb recht
fdgöne ©lafur erzielen, muffen wir unfere Heinen
Sunftwerfe bier- Big fünfmal mit äBafferglag
befireidgen. gebe einzelne Schicgt mug jebodg bor
bem neuen älnftricg gut getroeïnet fein, fonft
Hebt bag ©anze.

SBie ber Söpfer ben auf ber Srehfcheibe rotie«
renben Sonflumpen mit ben fjänben formt,
âgnlidg fönnen auch wir burdg Berfcgieben unb
brüefen unferor Bopiertetter eine abwechglungg-
reidge Slnzagt öDn Schalen unb ©cfügen ge»
ftalten. Set Bgantafie beg Schaffen bett ift fiter
weitefter Spielraum gelafferi. (®itern»,8eitftf>tift.)

©
Spinale S?tnberläl)jmmg.

Sie Oeffentligleit befgäftigt fid) in legtet
3ett ftarl mit ber .im GIfaf; unb anberswo
aufgetretenen fpinalen ÄinberlägmUng unb es

ift motwenbig, barüber in groben göflen unter»
richtet ju fein. Siefe anftedenbe Kranfgeit Be»

fällt mit Börliebe Kinber im âllt-er non 1—4
jjagren, oerfgont aber gelegentlich aud) Gr»
wggfene nicht. Sie §auptanftedung erfolgt oon
9Renfg 50 ffltenfg bürg ätafe uttb iRagen,
mögligerweife audi burg bie Berbauungs»
toege. Sie Grfranften gaben gieber, -Befgleu»
nigten äßuls, finb. fgläfrfg unb perfpüren
Scgmerz beim Berühren ber §aut unb beim
Bewegen ber ©lieber. Sen gögepuntt erreicht
bie Kranfgeit bürg bas äluftreten ausgefpro»
dfener fiähmungen, bie gauptfadjlid) Beine unb
iRumpf, jebocg auch. bie 5lrme unb ben Ober»
förper treffen. 9tadj Sagen ober äBod)en pflegen
bie ßähmungen zu oerfegminben. gn feltenen
gällen jebod) ffl|rt bie Äraniheit .zum Sob
ober 3U bauernben Sähmungen, ndmentlid) ber
Beine. Sie Äranfgeit wirb fegr toagrfdjeinlid)
nerurfa^t burig einen Bazillus, ber ben nor»
berén Seil bes iRücfenmatfes (wo bie Berne»

gungsneroen' liegen) befällt,, bort fortfd)teitenfoe
©ntzünbung geroorruft, bie bann, wenn fie auf
bas ©toggitn übergreift zum Sobe fügten
fann. ige nad) bem- ©rabe ber ©nt3ünbung
fann eine oollftänbige. ober) nur teilweife §e{=
lung eintreten. äOSenn fid) im Stüdeninarf 5Rar»

ben bilben, fo " bleibt eine bauernbe Begin»
berung ber Beweglicgfeif unb mangelhafte 3lus»
bilbung ber SRusfeln zuriicl. Ser Slrzt, ber
Beim äluftreten oon Äinberlägmüng fofort zu
rufen ift, tann in redft nielen ggllen bureg
Slnwenbung oon SRaffage, oon äBärme unb oon
geeigneten älrzneien gelfen. äBicgtig ift oor
allem bie Bergütung! SRan äegte Bei ben Äin»
bern auf peinlicge Sàuberïeit ber ^önbe unb bes
SRunbes! grüegte follen oor bem ©enug ge»
wafcgen.unb abgerieben werben,-ba in Seu^e»
3eiten bie ©efagr befiegl, bag fie oon oet»
feuegten §änben berügrt mürben. Sie älerzte»
fegaft güfft,, bureg weitere gorfegung ber Ärant»
geit, efn geeignetes Heilmittel 3U finben. iüiöge
es ihr halb gelingen

©
25om „^Bcttmümpfeli".

„äBeittt cm reegt: artig bift unb ftille gältft
wägtenb bes. ätusziegens unb äBafcgens îriegft
bu ein „Bettmümpfeli"., 5D3ie maneges SRütter»
lein maegt ioogl biefe Benterfung, oiele iit
guter SReinung unb älbficgi, bas Äinb ge»

gorfam, zu tnaegen, anbete aus Bequemlicgfeit
— unb unbebaut ber gotgen, bie. biefe Scgwäcge
auf bte ©rziegung -unb ©ntmicliung bes Siiu»
bes gaben feutn. Sei es BHnbe. ßiebe ober ffie»

banïenlofigïeit, eine Scgwäcge, bie fieg fpäter

oft gart ftraft, wirb ein berartiges Sorgegen
immer bleiben, abgefegen baoon, bag bem
Äinbe aueg lörperlicg Scgaben zugefügt wirb.
Sie Süfjigfeiten, befonbers Scgoiolabe, bleiben
wägrenb ber ttîacgt an ben 3ügncgen gängen
unb erzeugen gäulnis unb fcglecgten ffierueg
im Sttiunbe. Oft Bemerlen wir an nod) Heinen
Äinbern einen regt üblen ©erug aus bem
SRunbe unb zumr fgon morgens beim ©r=

wagen, was ftets auf folge „Bettmümpfeli'
unb baburg oerurfagte. Berbauungsftörungen
fgliegett lägt. Siele Äinber gegen'ungern ins
Bett, aber fie burg Serabreigung oon toüfjig»
teilen gefügiger zu magen, ift ein gtofjer ®r=
3iegungsf.egler. Soll burgaus etwas gegeben
werben — nigt um fie williger zu magen —
ift ein roger älpfel bas 3u>edmäfjigfte. Ser
ätpfel ift nigt nur ein ©enufp, fortbern ein
SRagrungsmittel erfter ©üte. Sie Äinber wer»
baburg nigt 3ur Slafggaftigteit erzogen. Gr
ift für igte ©efunbgeit betömmlig. Ser eigent»
lige äBert bes älpfels beftegt weniger in auf»
bauenben Stägrftoffen, als gauptfäglig in bem
SReigtum an fjrugtfäuren, Salzen, Gifen unb
ipgospgaten, Bitaminen unb grugtzuder. Siefe
Stoffe gaben eine befonbers gtofze äBirfung
auf bie Berbauungsorgane unb aug auf bie

Befgaffengeit bes Blutes, finb alfo für bie
ftinber befonbers oorteilgaft. F. H.

©
Hausmittel für bte kalten Sage.
©egen gartnädige (Erfüllung. 2

oerguirlte Gigelb fglägt man mit 1 fiöffel
3uder fgaumig, bann fügt man unter ftän»
bigem fRügren togenbe Stttilg bazu unb trinlt
oon biefer SRifgung nag unb nag je 1 Saffe
oor bem 3ubettgegen.

©egen gro ft beulen. 3Jian beftreigt
bie geröteten Stellen mit petroleum unb wärmt
fie in ber 5Rälje bes Ofens (offenes geuer
meiben). Sies mug 3—4mal mi-ebergolt werben.

©egen § e i f e r I e i t. 3" einem ©lafe
lauwarmen äBaffer löft man eine SRefferfpige
Safelfalz unb gurgelt bamit alle 3 Stunben.

©egenaufgefprungene§änbe. 1

Gfjlöffel -öonig oerrügrt man mit ebenfooiec
©Ipzerin, fügt 1 £iter lauwarmes älBaffer bei
unb wäfgt bamit fteifjig bie §änbe, ogne fie
abzutrodnen. 9Ran trodnet fie an ber äBärme.

©egen rote, entzünbete älugen.
3Ran bereitet -eine Saffe gengeltee, oerbünm
ign mit äBaffer unb habet barin öfters bie
älugen, inbem man ein ©las ganz "tit bet
SRifgung füllt unb bie älugen gineingält.

©egen Sipgteritis ift §onig ein aus»
geeignetes Sorbeugungsmittel. ttRan gibt ben
Äinbern töglig 1—2 Gfzlöffel egten Bienen»
gonig.

©egen §alsfgmerzen. ttRan träntt
eine Seroiette in geigem äBaffer, widelt fie um
ben §als unb legt ein warmes Sug barum.

©egen falte §änbe. 9Rii einer 3Jii»

fgung oon warmem Olioenöl unb ©Ipzerin
ntaffiert man bie §änbe immer oon ben gin»
gerfpigen nag rüdwärts.

©egen § u ft e n. ÏRan fgneibet eine groge
3wiebel in* 4 Seile, logt fie mit 3 Soffen
äBaffer ganz weig, préfet ben Saft bürg ein
Sieb unb iogt ign mit Äanbiszuder nogmals
auf. Siefen See trinlt man warm.

©egen. falte ü fj e gilft am beften
Bewegung unb tügtiges Bürften ber giige,
bis fie warm finb.

©egen Grfältungs»5topffgmer
Z e n. ®lan trinlt täglig 2 -3 Saffen äReliffen»
ober ipfeffermünztee.

©egen Ogrenfgm erzen empfieglt fig
ein warmes gugbab, bem älfge unb Senf
Beigefügt würben.

©egen ßei'bfgmerzen, bie bürg Gr»

lältung entftanben finb, trinft man Kamillentee
unb forgt für warme güfte. E. R.
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Spiel- und Beschäftigungsecke.

Papierschlangen-Töpferei.
Wer glaubt, daß diese Gebilde, die an kleine

Schleiflackkostbarkeiten erinnern, aus Papier-
schlangen hergestellt werden? Und doch ist die
Herstellung für geduldige Hände ziemlich einfach
und billig. Die Hauptsache ist, daß wir die
Farben harmonisch zusammenstellen. Wenn wir
die Formen recht sauber arbeiten, können sie
mit dem kostbarsten Porzellan und Kristall in
Bezug auf Schönheit in Wettbewerb treten.

Einige Rollen bunter Papierschlangen, etwas
Wasserglas und ein nicht zu kleiner Pinsel ist
an Material alles, was wir brauchen.

Die Papierschlange rollen wir ganz fest zu-
sammen, etwa in der Art, wie wir ein Zenti-
Metermaß aufwickeln. Haben wir nun znm Bei-
spiel mit einem hellgrünen Streifen begonnen
und ihn vollkommen aufgerollt, so feuchten wir
das Ende mit etwas Wasserglas an und kleben
es fest. Nun nehmen wir eine orangefarbene
Papierschlange und wickeln diese auf die grüne
Rolle. Auch der Anfang dieses Papierstreifens
muß mit Wasserglas angeklebt werden. Je mehr
Papierschlangen wir nun in bunter Reihenfolge
zusammenwickeln, desto größer wird der Teller,
den wir zuletzt mit Wasserglas bestreichen und
als Untersetzer verwenden können, oder den wir
nachher als Grundlage für eine Schale oder
andere Formen benutzen.

Der erste Teller soll einen Durchmesser von
etwa zehn Zentimetern haben. Dann nehmen
wir ihn her und schieben vorsichtig vom Rand
aus die Streifen ein wenig auseinander, wodurch
ein kleiner Rand entsteht. Dieser wird höher
und höher gezogen, so daß in der Mitte ein
sechs Zentimeter breiter Boden bleibt. Dadurch
ist schon eine zierliche Schale entstanden, die wir
mit Wasserglas bestreichen, damit sie nicht wieder
zusammenfällt. Das macht die Schale fest und
unzerbrechlich. - r' ,« > 2 -,

Wenn wir noch einen zweiten Teller in gleicher
Größe aus Papierschlangen wickeln, aus dem

wir einen Deckel für die Schale formen, so ent-
steht eine Dose für Süßigkeiten, die wir noch
mit einem Füßchen schmücken, das wir aus
einem etwas kleineren Papierschlangenteller ge-
stal en und dann mit Wasserglas an die äußere
Seite des Bodens der Schale ankleben. Einen
Eierbecher formen wir aus zwei Tellern mit
einem Durchmesser von vier Zentimetern.

Damit wir eine gute Haltbarkeit und recht
schöne Glasur erzielen, müssen wir unsere kleinen
Kunstwerke vier- bis fünfmal mir Wasserglas
bestreichen. Jede einzelne Schicht muß jedoch vor
dem neuen Anstrich gut getrocknet sein, sonst
klebt das Ganze.

Wie der Tüpfer den auf der Drehscheibe rotie-
renden Tonklumpen mit den Händen formt,
ähnlich können auch wir durch Verschieben und
drücken unserer Papierteller eine abwechslungs-
reiche Anzahl von Schalen und Gesäßen ge-
stalten. Der Phantasie des Schaffenden ist hier
weitester Spielraum gelassen. Mtern-Zeitlchrift.>

<S

Spinale Kinderlähmung.
Die Öffentlichkeit beschäftigt sich in letzter

Zeit stark mit der im Elsaß und anderswo
ausgetretenen spinalen Kinderlähmung und es

ist notwendig, darüber in groben Zügen unter-
richtet zu sein. Diese ansteckende Krankheit be-

fällt mit Vorliebe Kinder im Alter von 1—4
Jahren, verschont aber gelegentlich auch Er-
Wachsens nicht. Die Hauptansteckung erfolgt von
Mensch zu Mensch durch Nase und Rachen,
möglicherweise auch durch die Verdauungs-
Wege. Die Erkrankten haben Fieber, beschleu-
rügten Puls, sind schläfrig und verspüren
Schmerz beim Berühren der Haut und beim
Bewegen der Glieder. Den Höhepunkt erreicht
die Krankheit durch das Auftreten ausgespro-
chener Lähmungen, die hauptsächlich Beine und
Rumpf, jedoch auch die Arme und den Ober-
körper treffen. Nach Tagen oder Wochen pflegen
die Lähmungen zu verschwinden. In seltenen
Fällen jedoch führt die Krankheit zum Tod
oder zu dauernden Lähmungen, namentlich der
Beine. Die Krankheit wird sehr wahrscheinlich
verursacht durch einen Bazillus, der den vor-
deren Teil des Rückenmarkes (wo die Bewe-
gungsnerven liegen) befällt, dort fortschreitende
Entzündung hervorruft, die dann, wenn sie auf
das Großhirn übergreift zum Tode führen
kann. Je nach dem Grade der Entzündung
kann eine vollständige oder) nur teilweise Hei-
lung eintreten. Wenn sich im Rückenmark Nar-
den bilden, so bleibt eine dauernde Behin-
derung der Beweglichkeit und mangelhafte Aus-
bildung der Muskeln zurück. Der Arzt, der
beim Auftreten von Kinderlähmung sofort zu
rufen ist, kann in recht vielem Fallen durch
Anwendung von Massage, von Wärme und von
geeigneten Arzneien helfen. Wichtig ist vor
allem die Verhütung! Man ächte bei den Kin-
dern aus peinliche Sauberkeit der Hände und des
Mundes! Früchte sollen vor dem Genuß ge-
waschen und abgerieben werden, da in Seuche-
Zeiten die Gefahr besteht, daß sie von ver-
feuchten Händen berührt wurden. Die Aerzte-
schuft hofft, durch weitere Forschung der Krank-
heil, ein geeignetes Heilmittel zu finden. Möge
es ihr bald gelingen!

S
Bom „Bettmiimpfeli".

„Wenn du recht artig bist und stille hältst
während des Ausziehens und Waschens kriegst
du ein „Bettmiimpfeli". Wie manches Mütter-
lein macht wohl diese Bemerkung, viele in
guter Meinung und Absicht, das Kind ge-
horsam zu machen, andere aus Bequemlichkeit
-- und unbedacht der Folgen, die diese Schwäche
auf dje Erziehung und Entwicklung des Kin-
des haben kann. Sei es blinde Liebe oder Ge-
dankenlosigkeit, eine Schwäche, die sich später

oft hart straft, wird ein derartiges Vorgehen
immer bleiben, abgesehen davon, daß dem
Kinde auch körperlich Schaden zugefügt wird.
Die Süßigkeiten, besonders Schokolade, bleiben
während der Nacht an den Zähnchen hängen
und erzeugen Fäulnis und schlechten Geruch
im Munde. Oft bemerken wir an noch kleinen
Kindern einen recht üblen Geruch aus dem
Munde und zwar schon morgens beim Er-
wachen, was stets aus solche „BettmümpfelL
und dadurch verursachte Verdauungsstörungen
schließen läßt. Viele Kinder geheim ungern ins
Bett, aber sie durch Verabreichung von Süßig-
leiten gefügiger zu machen, ist ein großer Er-
ziehungsfehler. Soll durchaus etwas gegeben
werden — nicht um sie williger zu machen -
ist ein roher Apfel das Zweckmäßigste. Der
Apfel ist nicht nur ein Genuß-, sondern ein
Nahrungsmittel erster Güte. Die Kinder wer-
dadurch nicht zur Naschhaftigkeit erzogen. Er
ist für ihre Gesundheit bekömmlich. Der eigent-
liche Wert des Apfels besteht weniger in auf-
bauenden Nährstoffen, als hauptsächlich in dem
Reichtum an Fruchtsäuren, Salzen, Eisen und
Phosphaten, Vitaminen und Fruchtzucker. Diese
Stoffe haben eine besonders große Wirkung
auf die Verdauungsorgane und auch auf die
Beschaffenheit des Blutes, sind also für die
Kinder besonders vorteilhaft. kä lt.

<S

Hausmittel für die kalten Tage.
Gegen hartnäckige Erkältung. 2

verquirlte Eigelb schlägt man mit 1 Löffel
Zucker schaumig, dann fügt man unter stän-
digem Rühren kochende Milch dazu und trinkt
von dieser Mischung nach und nach je 1 Tasse

vor dem Zubettgehen.
Gegen Frostbeulen. Man bestreicht

die geröteten Stellen mit Petroleum und wärmt
sie in der Nähe des Ofens (offenes Feuer
meiden). Dies muß 3 -4mal wiederholt werden.

Gegen Heiserkeit. In einem Glase
lauwarmen Wasser löst man eine Messerspitze
Tafelsalz und gurgelt damit alle 3 Stunden.

Gegenaufgesprungene Hände. 1

Eßlöffel Honig verrührt man mit ebensoviel
Glyzerin, fügt 1 Liter lauwarmes Wasser bei
und wäscht damit fleißig die Hände, ohne sie

abzutrocknen. Man trocknet sie an der Wärme.
Gegen rote, entzündete Augen.

Man bereitet eine Tasse Fencheltee, verdünn,,
ihn mit Wasser und badet darin öfters die
Augen, indem man ein Glas ganz mit der
Mischung füllt und die Augen hineinhält.

Gegen Diphteritis ist Honig ein aus-
gezeichnetes Vorbeugungsmittel. Man gibt den
Kindern täglich 1—2 Eßlöffel echten Bienen-
Honig.

Gegen Halsschmerzen. Man tränkt
eine Serviette in heißem Wasser, wickelt sie um
den Hals und legt ein warmes Tuch darum.

Gegen kalte Hände. Mit einer Mi-
schung von warmem Olivenöl und Glyzerin
massiert man die Hände immer von den Fin-
gerspitzen nach rückwärts.

Gegen H u st e n. Man schneidet eine große
Zwiebel in' 4 Teile, kocht sie mit 3 Tassen
Wasser ganz weich, preßt den Saft durch ein
Sieb und kocht ihn mit Kandiszucker nochmals
auf. Diesen Tee trinkt man warm.

Gegen kalte Füße hilft am besten
Bewegung und tüchtiges Bürsten der Füße,
bis sie warm sind.

Gegen Erkältungs-Kopfschmer-
z e n. Man trinkt täglich 2 3 Tassen Melissen-
oder Pfeffermünztee.

Gegen Ohrenschmerzen empfiehlt sich

ein warmes Fußbad, dem Asche und Senf
beigefügt wurden.

Gegen Leib schmerzen, die durch Er-
kältung entstanden sind, trinkt man Kamillentee
und sorgt für warme Füße. l?-
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